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BAD WINDSHEIM – Der Mann mit
den grauen Haaren, Schnauzer und
Brille muss nicht lange überlegen,
um die Frage zu beantworten. „Als
Ei Nummer 99 und 100 in vollem Ka-
racho an die Wand geklatscht sind“,
das sei das schönste Ereignis für
Horst Allraun in seiner Zeit als Vor-
sitzender des Fußballsportvereins
Bad Windsheim gewesen, denn damit
verbunden war der Aufstieg in die
Bezirksliga 1997/1998. Die Ära All-
raun als Vorsitzender beim FSV geht
heute zu Ende, bei der Vorstandswahl
tritt er nach 22 Jahren nicht mehr an.

Der Aufstieg 1997/1998 ist für den
heute 58-Jährigen einer der Höhe-
punkte in seiner Zeit beim FSV. Bis
zum Morgen feierte die Mannschaft
im Vereinsheim. FSV-Wirt Reinhard
Herzig beschloss dann, aus den 
100 Eiern, die er noch im Lager hatte,
ein Katerfrühstück zu machen. 
98 landeten in der Pfanne, die letzten
zwei knallte er vor lauter Freude an
die Wand, erzählt Allraun und seine
blauen Augen glänzen dabei.

Fünf Trainer, zwei Trainer-Entlas-
sungen, drei Abstiege und fünf Auf-
stiege – Höhen und Tiefen hat er er-
lebt. Und das allein mit der Ersten
Mannschaft, die der Vorsitzende als
„Aushängeschild eines Vereins“ be-
zeichnet. Schöne Momente, aber auch
schwierige Zeiten durchgemacht er
mit dem FSV und es war ein Zufall,
wie er zu seinem Posten gekommen
ist, erinnert sich der 58-Jährige. 

Er zündet sich eine Zigarette an,
zieht genüsslich daran, bevor er er-
zählt. Es war Kerwasonntag 1993, ei-
gentlich wollte er nur Mittagessen ge-
hen mit seiner Frau Antje und den
Kindern Anne und André. Am Nach-
bartisch im Außenbereich des FSV-
Heims saßen Reinhold Fischer, Wolf-
gang Westphal und Friedrich Bruder.
„Sie wussten, dass ich Fußballfanati-
ker bin und starke Kontakte zum
FCN habe“, erzählt Allraun, dessen
Vater Gerhard Gründungsmitglied
des FSV war.

Vorschlag der Tischnachbarn
Nach dem Abitur am Stellergymna-

sium studierte Allraun Betriebswirt-
schaftslehre, machte danach eine Aus-
bildung zum Steuerfachangestellten
und stieg in eine Kanzlei in Nürnberg
ein, bei der etwa 13 Club-Spieler Man-
danten waren. Später wurde er einer
der Geschäftsführer der Kanzlei.

An besagtem Sonntag schlugen die
Tischnachbarn Allraun vor, Vorsit-
zender des FSV Bad Windsheim zu
werden. Er habe sich lange Gedan-
ken gemacht und überlegt, ob die
etwa 350000 D-Mark Schulden aus
Cosmos-Zeiten tragbar seien, der Ver-
ein überhaupt Zukunft hat. Allraun
schaute sich Abstiegskampf-Spiele
des FSV in der A-Klasse an und wur-
de am 1. Januar 1994 Mitglied. 

„Jeder hat schon rumerzählt, dass
ich der neue Vorstand werd’. Ich
konnt’ mich nicht mehr aus der Ver-
antwortung stehlen.“ Bei der Wahl

im Februar übernahm er schließlich
das Amt von Herbert Joachimstha-
ler. Nur sechs Wochen später
„mussten wir Klaus Scheller als Trai-
ner entlassen, weil es so schlecht lief
und wir die Liga unbedingt halten
wollten“, erzählt Allraun. 

Paul Stierhof wurde verpflichtet,
in der Relegation stieg der FSV den-
noch in die B-Klasse ab. „Es war der
worst case. Ein Haufen Schulden und
der FSV in der zweitniedrigsten
Liga. Wir mussten versuchen, den
Scherbenhaufen zusammenzuschwei-
ßen“, erzählt Allraun. Das Ziel
Wiederaufstieg scheiterte in der kom-
menden Saison und auch 1995/1996
startete schlecht. Jetzt kam Allraun
die zündende Idee. Er bat seinen gu-
ten Freund und Ex-Club-Profi Her-
bert Heidenreich, die junge Truppe
aus der B-Klasse zu führen. 

Mit seinem Stellvertreter Oskar
Thorwart, „der Mann fürs Handwerk-
liche, ich hab den Rest gemacht, weil
Handwerk nicht meins ist“, teilte er
Stierhof persönlich von dessen Entlas-
sung mit. Ein Schritt, der zu den
schwierigsten in seiner Karriere ge-
zählt habe. Am 1. November 1995
übernahm Heidenreich, blieb in der
Saison noch in der B-Klasse, bevor es
rasant aufwärts ging. 1996/1997 stieg
Bad Windsheim zunächst in die A-
Klasse auf und wurde in der kommen-
den Spielzeit der „letzte A-Klassen-
Meister“, 1998 wurde die Liga in
Kreisliga umbenannt. Durch diese
marschierte der FSV in der kommen-
den Saison in die Bezirksliga durch
und blieb dort fünf Spielzeiten, bevor
2003 der Aufstieg in die Bezirksoberli-
ga gelang. Nach fünf Jahren mussten
sich die Spieler daraus verabschieden.

„Es wurde überwiegend mit Geld Fuß-
ball gespielt. Das konnte es beim FSV
nicht geben“, sagt Allraun. Dafür gab
es für die Bad Windsheimer Spieler le-
gendäre Saison-Abschlussfahrten. Bei-
spielsweise nach Mallorca. Das habe
zusammengeschweißt, sagt Allraun,
und das nicht nur, weil er mit Spielern
im Aufzug stecken geblieben ist.

Selbst spielte Allraun nie Fußball.
Wenn er mal ins Trikot schlüpfte,
dann zur Kirchweih, im Promi-Spiel,
als Torwart, erzählt FSV-Vorstands-
mitglied Bernt Andrae: „Und da ist
einmal die Hose geplatzt.“ Das ist
aber bekanntlich auch schon den
ganz Großen wie FC-Bayern-Trainer
Pep Guardiola passiert und da war es
der Designer-Anzug, nicht nur die
Torwartbuxe. 

Persönlich sei er 2008 an einem
Punkt angelangt, an dem er nicht
wusste, ob er noch weitermachen
will. Seit 2001 habe es immer wieder
Pläne gegeben, das Vereinsheim zu
sanieren. Sponsoren kamen und gin-
gen wie die Hoffnung. Als die Bad
Windsheimer sich 2008 gegen das
Projekt Schießwasen aussprachen,
„hab’ ich das als persönliche Nieder-
lage gesehen“, sagt Allraun. Er fand
Unterstützer und was könne der Ver-
ein dafür, „dass die großpolitische
Lage in Bad Windsheim entschieden
hat, dass das Projekt nicht kommt?“
Allraun machte weiter. Mit Förde-
rung, Kredit, dem Verkauf des Sta-
dionnamens sowie „sehr viel Eigen-
leistung der Mitglieder“ wurde das
FSV-Heim ab 2012 rundum erneuert.

Warum hört er nach 22 Jahren auf?
„Weil ich immer gesagt hab’, dass ich
mein Ende selber bestimm’.“ Er über-
gebe ein Bezirksliga-Team, was wolle
er mehr. Zudem habe er mit Tobias
Ackermann einen jungen, kompeten-
ten Nachfolger gefunden, der sich
heute Abend zur Wahl stellen wird.
Er bringe neuen Schwung mit, denn
nach so langer Zeit „ist manches Rou-
tine geworden, sodass man manches
andere nicht mehr versteht, wie eine
Absage per SMS oder Whatsapp zu
schicken“, erläutert Allraun. Die Ein-
stellung zum Fußball sei früher eine
andere gewesen. „Einer, der 25 Jahre
jünger ist, kann dieses Gedankengut
besser verstehen und die Motivation
vielleicht eher umsetzen.“

Zudem werde der Fußballsport
nicht einfacher. Immer weniger Jun-
ge seien zu begeistern. „Früher hat
man mit Acht, Neun angefangen,
heute kurz nach der Pampers, dann
ist man mit 25 durch“, hinzu kämen
die geburtenschwachen Jahrgänge.
Der Trend zu Spielgemeinschaften
zeige, dass es künftig immer schwie-
riger werde, einen Verein am Leben
zu erhalten. KATRIN MÜLLER

Steuermann spielt den Ball weiter
Horst Allraun will den Vorsitz beim FSV Bad Windsheim nach 22 Jahren heute in jüngere Hände geben

Auf dem Platz des FSV fühlt sich Horst Allraun wohl. Foto: Katrin Müller

BAD WINDSHEIM – Heute Abend
wird es ernst für den 1. FC Nürnberg.
Die mittelfränkische Seele kocht hö-
her, wenn der Traditionsverein bei
Eintracht Frankfurt das erste von
zwei Relegationsspielen um den Auf-
stieg in die Fußball-Bundesliga
austrägt. Mittendrin ist dann auch
Barbara Lunz, die sich so eine wich-
tige Partie nicht entgehen lassen
kann. „Höchstens wenn mein Pferd
krank wäre“, sagt die Bad Windshei-
merin im Vorfeld. Sie ist heiß und an
ihrer fußballerischen Orientierung
lässt sie keinen Zweifel: „Apfelwein
mag ich nicht.“

Die Woche über war sie noch die
Ruhe selbst, doch in der Nacht auf
Donnerstag „kann ich wahrscheinlich
wieder nicht schlafen“, befürchtete
sie am Tag vor der Abreise. Zusam-
men mit ihrer Tochter Chiara nimmt
sie einen Bus nach Frankfurt. Beide
sind Mitglied im Fanclub Clubfreun-
de 1986, der mit insgesamt 13 Mitglie-
dern zum Hinspiel gegen die Ein-
tracht fährt. „Aber alle voneinander
getrennt“, erklärt Lunz. Organisato-
risch sei das so kurzfristig immer
schwer zu meistern. Nur ein Mitglied
des Fanclubs wird dann übrigens alle
Relegationsspiele in der Geschichte
des Clubs besucht haben: 2010 in
Augsburg war Barbara Lunz dabei,
ihr fehlt aber die Partie in Cottbus
im Jahre 2009.

Selbst ihr, die mindestens zehn
Auswärtsfahrten pro Saison mit-
macht, funkt nämlich manchmal der
Beruf dazwischen. Da sie aber „im-
mer an das Positive“ glaubt, habe sie
schon vor Monaten Urlaub für Mitte
Mai beantragt. „Ich bin nämlich
schwer davon ausgegangen, dass wir
das Pokal-Finale erreichen“, sagt sie.
Das findet am kommenden Samstag

ohne den FCN in Berlin statt. Doch
dafür hat Lunz zur Relegation – das
Rückspiel in Nürnberg wird am Mon-
tag, 23. Mai, angepfiffen – den Rücke
frei. Es sei letztlich schon gehöriges
Glück dabei gewe-
sen: „Wer hätte ge-
dacht, dass wir am
Ende auf Platz
drei sitzen?“

Doch Glück hin
oder her, jetzt habe
der Club alle Möglichkeiten. „Dass
wir aufsteigen, ist für mich ja schon
sicher“, sagt sie. Frankfurt sei eher
schlagbar als beispielsweise Werder
Bremen, das am letzten Spieltag
noch die Eintracht in der Bundesliga-

Tabelle überflügelte. Auch Bremen
im hohen Norden der Republik wäre
übrigens eine Reise für sie wert ge-
wesen: „Ich hab’ Urlaub, da muss
man das einfach machen.“

Zu viel liegt ihr
an ihrem Verein.
Der Club ist bei ihr
immer irgendwie
Gesprächsthema.
Mann und Sohn
sind auch FCN-

Fans. Das Haus ist voller Fanartikel.
Die Fahne, die zum Aufstieg im Vor-
garten gehisst werden soll, liegt
schon bereit. Neben der Spannung
auf dem Feld gehe es ihr aber auch
um die vielen netten Fahrten zu den

Spielen. „Da ist immer was los und
genügend Bier ist auch dabei. Aber
man glaubt nicht, wie viele Leute
man da kennenlernt und immer wie-
der trifft. Es gibt auch genug, die
fahren nur auswärts, bei Heimspie-
len sieht man die nie“, erzählt sie.
Und leicht scherzhaft: „Das Gute ist
das Fußballspiel zwischen Hin- und
Rückfahrt. Da kann man etwas ent-
spannen.“

Fans mit schlechtem Ruf
Beim letzten Spiel der Saison in

der Zweiten Bundesliga am vergan-
genen Sonntag in Paderborn war sie
auch dabei. „Die Paderborner haben
uns alle Glück gewunschen“, sagt sie.
Ja, die Frankfurter Eintracht sei
eher unbeliebt in der deutschen Fan-
Szene. Ihr Ruf sei schlecht, es gebe
viele Aggressionen gegen andere
Fangruppen. Für Barbara Lunz sogar
ein Grund, nach dem Spiel ihre FCN-
Kluft gegen normale Straßenklamot-
ten zu tauschen, um mit Tochter 
Chiara noch in der Innenstadt auf die
Fitz zu gehen. Die Rückfahrt mit
dem Bus erfolgt erst Freitagmittag:
„Dürfte eine lange Nacht werden.“

Vor allem, wenn der Club – wie
Lunz erwartet – gleich mal 2:0 in
Frankfurt gewinnt. Daran sei nicht
zu rütteln. Ein Fanclub-Kumpel habe
am Pfingstmarkt am Wochenende
zwei alte FCN-Gläser von 1968 gefun-
den und gekauft. Ein Clubfan weiß:
Da wurde der Verein das letzte Mal
Deutscher Meister. „Was soll denn da
noch schiefgehen?“, sagt Barbara
Lunz und fügt sicherheitshalber an:
„Nein, wir sind nicht abergläubisch
...“ Nein, deshalb wird sie im Frank-
furter Stadion ja auch nur die glei-
chen Klamotten tragen, wie beim 
1:0-Sieg in Paderborn.

BASTIAN LAUER

Zwischen schlaflosen Nächten ein entspannendes Zweinull
Clubfans im Relegations-Fieber: Die Bad Windsheimerin Barbara Lunz feuert ihren FCN heute in Frankfurt an

Die Spannung steigt langsam bei Barbara Lunz. Zu sehen auch an den Accessoires: 
T-Shirt des Fanclubs und Kaffee gibt’s nur aus der FCN-Tasse. Foto: Bastian Lauer

Strom fürs Auto
am Klosterplatz
Neue Zapfsäule soll kommen

BAD WINDSHEIM (bl) – Die Ent-
wicklung der Elektromobilität in der
Kurstadt schreitet voran. Einerseits
haben die Stadtwerke ein neues Mess-
System bei der bestehenden E-Säule
am Fränkischen Freilandmuseum in-
stalliert, anderseits wurde der Stand-
ort für eine weitere fixiert.

In der Sitzung des Werkausschus-
ses präsentierte Markus Fröhlich von
den Stadtwerken die ersten Zahlen,
die nach Installation des Mess-Sys-
tems im Februar ausgewertet wur-
den. Demnach wurde im Februar an
drei Tagen insgesamt 5,75 Stunden
lang Strom gezapft. Im März waren
es 53,75 Stunden an 19 Tagen und im
April 52 Stunden an 18 Tagen. 

An insgesamt fünf Tagen sei „sogar
zwei Mal“ geladen worden. Eine Be-
wertung der Zahlen traute sich Bür-
germeister Bernhard Kisch in der
Sitzung aber nicht zu, man wolle die
Entwicklung weiter im Auge behal-
ten.

Regelungen mit Schildern
Das gleiche gelte auch für die zwei-

te Zapfsäule, die Ende Juni am Klos-
terplatz in Betrieb genommen wer-
den soll. Sie wird an einem bestehen-
den Parkplatz direkt am Gebäude
des Stadtarchivs (Nordseite) aufge-
stellt. Dazu müsse ein besonderes
Schild angebracht werden, das die
Stellfläche als Parkplatz für Elektro-
Autos ausweise, erklärte Bürgermeis-
ter Kisch. Allerdings müsse man für
den Alltag eine Regelung für die ma-
ximale Lade- und Stand-Dauer fin-
den, um zu verhindern, dass ein An-
wohner einen billigen Dauerpark-
platz bekommt, erklärte der Rathaus-
Chef: „Wir müssen das dann einfach
beobachten.“

„Ich hab’ Urlaub, da muss
man das einfach machen.“

Clubfan Barbara Lunz

Wandertage
in Wiebelsheim
Rangau-Gruppe hat zwei Strecken
für das Wochenende vorbereitet 

WIEBELSHEIM (gb) – Die Rangau-
Wandergruppe Wiebelsheim ver-
anstaltet am kommenden Wochen-
ende ihre 39. Internationalen Volks-
wandertage. Am Samstag und Sonn-
tag, 21. und 22. Mai, können die Teil-
nehmer aus zwei Routen wählen.

Die Mitglieder der 1978 gegründe-
ten Rangau-Wandergruppe um ihren
Vorsitzenden Reiner Godenberg ha-
ben zwei sechs beziehungsweise
zwölf Kilometer lange Routen durch
reizvolle Landschaft ausgewählt. Die
Strecken sind auch für Nordic-Wal-
king-Wanderer geeignet. Für das
leibliche Wohl wird entlang der
Strecke ebenso gesorgt sein wie im
Start- und Zielbereich.

Ausgangs- und Endpunkt der Wan-
derungen ist die Halle Kraus in Wie-
belsheim. Gestartet werden kann am
Samstag in der Zeit von 7 bis 14 Uhr,
am Sonntag von 7 bis 12 Uhr. Ziel-
schluss ist am Samstag um 16 Uhr,
am Sonntag um 15 Uhr. Die Startge-
bühr beträgt zwei Euro.

Der Wandertag wird nach den
Richtlinien des Deutschen Volks-
sportverbandes durchgeführt und für
das Internationale Volkssportabzei-
chen gewertet. Weitere Informationen
gibt es bei Veranstalter Reiner Go-
denberg, Telefon 09841/2881, Fax
09841/651555.

Hunderte Wander-Freunde sind am Wo-
chenende wieder um Wiebelsheim herum
unterwegs. Archiv-Foto: Wolfgang Grötsch

„Einer, der 25 Jahre jünger ist,
kann dieses Gedankengut 

besser verstehen.“
FSV-Vorsitzender Horst Allraun


